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XI .

Notizen und ſleine Mittheilungen .

Von

Dr . GnikssELIICH .

1
Nitde

Sitæung der Acudemie de medicine zu Paris , vom

27 . Januar 1835 . Präsident LiSsRRXNC . 1
( S. Gazette des hôspitaux vom 29. Januar 1835 . ) den

Verlesung eines Brieſes des Herrn Gurzor , Mini - 4
sters des öffentlichen Unterrichtes ; er zeigt der

Akademie an , dass die homöopathische Gesellschaft bass

um officielle Constituirung bitte , und um die Erlaub - 8
niss anhalte , ein Dispensarium und eine Klinik zu

etabliren . Ist diese Einriclitung noitzlich und ralh -

sam ? Der Minister bemerkt , es handle sich hier

nicht um eine Frage der Wissenschaft , sondern um 01

eine der medizinischen Polizei .

Der Präsident schlägt im Namen des Bureau vor , 5
den Brief einer Commission zu übergeben , bestehend 1

aus den Herren Hussox , RENAuIDN , GUENHAU 4
DR Mussyv , DriuxNs , LuRMINER , BOULLAY und u·

LISERANC .
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Herr MaNeAUlr : Man muss eine gleiche Zahl von Gläubigen und

Ungläubigen ernennen . — Diese Worte erregen einen Sturm ; von allen

Seiten interpellirt man dem Herrn Maingault . Herr DRxEUx fordert

ihn auf , die Gläubigen zu bezeichnen .

Herr Manc glaubt , dass die Anwesenheit des Herrn ANPDRHAL, Sohn ,

der sich mit der Homöopathie befasst habe , in der Commission viel

nützlicher wäre , als die des Herrn Apothekers BouLLAV .

Herr LauDikERT : Es ist von einer homöopathischen Apotheke die

Rede ; also bedarf es eines Apothekers .

Herr AxpDRAL , Vater : Kann der Minister von der Akademie einen

Vortrag über eine Absurdidät begehren ? Ich trage auf Tages -

ordnung an .

Herr Hpr . Cloetkr trägt auf Ernennung der Commission durch

Scrutin an.

Herr AxnRAL , Vater : Es ist nicht wahrscheinlich , dass sich die

Akademie mit dieser Frage beschäftigt ; es Iiegt dem Präsidenten ob ,

dem Minister seine Ansicht Zzu schreiben .

Herr LoxvDR : Morgen schreiben die Journale , dass sich die Akademie

mit der Homöopathie befasse .

Herr LRPRLLETIER : Ohne Zweifel ist die Homöopathie eine Absur -

didät , aber da doch einmal der Handschuh hingeworfen ist , muss man

ihn aufheben .

Herr KEnAUDnEN : Es wäre nützlich , wenn die Akademie sich mit

den verschiedenen Gesellschaf ten in Deutschland in Verbindung setzte ,

um ihre Meinung über die Homöopathie Zzu hören .

Herr LoxpDER: Man muss den Brief des Ministers an die Commission

für Geheimmittel geben , oder der Secretär mag dem Minister schreiben ,

dass man ihn getäuscht habe .

Herr Makc : Es handelt sich um eine officielle Function ; wenn der

Minister getäuscht wurde , muss man ' s ihm beweisen , sonst hat es den

Anschein einer Verweigerung der Gerechtigkeit . Ich hörte , die Homöo -

pathie mache in Deutschland Fortschritte ; ich erkläre , dass dort nur

eine kleine Anzahl homöopathischer Aerzte ist . Ein berühmter Arzt

aus Berlin sagte mir kürzlich : in Berlin sind nur drei Homöopathen ,

einer ist ein Spitzbube , die zwei andern Ignoranten . ( Man lacht . )

Herr RENAULDIN : Der Brief des Ministers sagt ausdrücklich , wir

sollten nicht über die wissenschaftliche Frage urtheilen , sondern über

die medizinisch - polizeiliche , wesshalb er sich an die Akademie wende .

Herr BAESCHRT stimmt dem Herrn Mankc über die geringen Fort -

schritte der Homöopathie in Deutschland bei , und hält es für nutzlos ,

sich mit den dortigen Gesellschaften desshalb in Verbindung zu setzen .

Er habe sich vor Kurzem in einer Versammlung von 600 deutschen

Aerzten befunden ; ein einziger habe die Homöopathie zur Sprache



220

bringen wollen , er wurde mit einem allgemeinen Rufe der Missbilli -

gung empfangen , und einstimmig wurde entschieden , dass man sich

nicht befassen Werde mit einer Lehre , deren Adepten Charlatans und

Ignoranten wären .

Herr KEnAUunRRN will sich näher erklären . Nicht weil er glaube , die

Homöopathie mache in Deutschland Fortschritte , labe er vorgeschlagen ,
sich mit den Gesellschaften daselbst in Verbindung zu setzen , sondern

um sprechende Beweise gegen diese Charlatanerie zu erhalten .
Auf die Bemerkung , man müsse auch Nichtgläubige in die Com -

mission wählen , erwiedert Herr Conxxvac , dass man dann die ganze
Akademie ernennen müsse . ( Man lacht . )

Die Commission besteht aus den Herren Hussox , RRNAuDix ,
GUENBAU DR Mussy , DkLxNSC‚, LRRMINEER , BOUILAL , LIisynANc ,
ANDRAL , Vater und Sohn .

Das ist zum Lachen ] Deutsche Professoren hätten ' s

nicht besser machen können . Nur an Herru BunSHET

ein Wörtchen . Dieser Akademiker ist ein französi -

scher Windmüller : er war auf der Naturforscher -

versammlung in Stuttgart , wo statt 600 vielleicht

250 Aerzte versammelt waren , denn die Uebrigen
wWaren Botaniker , Zoologen , Mineralogen etc . , und

unter diesen 250 waren nicht allein Deutsche , son -

dern auch Ausländer . Es ist heinem eingigen Argte

eingeſullen , ai Gunsten der Homöopaltliie einem Vor -

trag ⁊u halten ) , nur Dr . Paulu warf gelegentlich
und mehrmals etwas über Homöopathie ein , jedoch
zeigte sich nirgends ein „ hourah général d' impro -
bation, “ sondern — Stille — und so War ' s gut .
Wahrscheinlich hat Herr BBEScuNT nicht erfahren ,
dass ein gewisser Herr einen Vortrag gegen die

Homöopathie halten wollte , dass aber Prof . Renn ,

einer der Geschäftsführer , ihm abrieth , weil es ilim

sonst à la HXRh ergehen Kkönne . Und er stand ab .

) Hygea . II . Heft 1.
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Wäre übrigens je die Homöopathie feindlich ange -

gangen worden , so waren in Stuttgart so viele Aerzte ,
als Freunde der Homöopathie , versammelt , dass

solche schmachvolle Auftritte , wie sie in Wien und

Breslau , zur Schande der Wissenschaft geschahen ,
nicht geduldig aufgenommen worden wären .

Herr Bnxschzr hat also nicht gescheut , sich als

einen frechen Lügner , wenn gleich Akademiker
( oder besser Sarbonmist ) , hinzustellen .

Ihr Herren werdet ' s eben auch nicht halten —

Iasst ' s gehen , ' s macht ja keine Progressen ; thut wie

die Meister in Deutschland , beisst in die Lippen und

sagt : es ist Mode ] — 0 du reiches Reich der

Recepte l !

2 . Der „ Temps “ vom 15 . März 1835 enthält aus

der Gazette médicale Folgendes :

Ranport iiber dièe Bittèe den homöõopathischen

Gesellschaſt xν Paris awegen einer Polilelinilt .

„ Wenn man ein definitives Urtheil über die Homöopathie hätte fällen

Wollen , so wären zwei Dinge nothwendig gewesen : 1) die vorzüg -
licheren Werke der Homöopathen zu lesen und ihre Dogmen einer ge -
sunden Kritik zu unterwerfen , 2) ihre Erfahrungen zu verificiren .

Ohne Zweifel wäre es , bis auf einen gewissen Punkt hin , möglich ge -

Wesen , ein Urtheil zu fällen nach dem Lesen jener Schriften , denn die

Gesetze der Logik sind so absolut , wie die der physischen Welt ; allein
man hätte immerhin einwerfen Kkönnen , das Urtheil wäre nur auf
Theorieen und Raisonnements gebaut . Um aber alle Thatsachen , die
von HAhxEMANR angegeben werden und die zwei der vorzüglichsten
medizinischen Wissenschaften , die Materia medica und die Therapie ,

umfassen , zu prüfen , hätte eine Commission nicht hingereicht ; man
muss dies dem freien Zusammenwirken aller Aerzte überlassen . ““

„ Allein ein solch gründliches Urtheil ist nicht nöthig , um dem Mini -

ster auf seine Frage zu antworten . Es ist blos eine Frage der medizi -
nischen Polizei ; es handelt sicli darum , zu wissen , ob die Homöopathie
sich der ärztlichen Welt eben jetzat darbiete mit jener evidenten Ge -

fahrlosigkeit und jener Gewissheit constanten Nutzens , welche beide

nöthig sind , dass die Begierung Anstalten genehmige , worin man aus -



schliesslich homöopathisch verfahre , Wo also die Verantwortlichkeit

auf die Regierung fällt . So gestellt , ist die Frage leicht zu beant -

Worten . Die Homöopathie stellt sich , um nichts Weiteres zu sagen ,
mit den Insignien des Zweifels dar . In der Theorie sind mehrere ihrer

Dogmen sich selbst widersprechend und verletzen die Regeln einer

gesunden Logik ; die vorzüglichten Dogmen sind wenigstens streitig
und angreifbar . In der Praxis sind ihre Beweise auch noch zu liefern .

Mit einem Wort : weit entfernt , als eine ausgemachte Doctrin ange -
schen zu werden , kann man sie höchstens nur für eine zu studirende

Doctrin anschen . “

„ „ Hiernach schlägt die Commission vor , der Regierung zu antworten :

„ Es sei im Interesse des öffentlichen Gesundheitswohles nicht

„ gerathen , in Paris fur qetzt die Errichtung einer Poliklinik und

„ eines Spitales , worin alle Kranke gratis liomöopathisch be -

„ handelt würden , zu gestatten . “

„ Diesem Rapport ist beigefügt der , in diesem Sinne verfasste , Ent -
Wurf einer Antwort an den Minister , Wworin aber die Akademie den
Wunsch ausdrücken würde , dass man der homöopathischen Gesellschaft

alle anderen Mittel zugestehen möge , ihre Lehre durch die Presse zu
verbreiten und zu rechtfertigen , eben so den Unterricht und die Bespre -

chungen ( discussions ) , und dass sie ( die Gesellschaft ) diejenigen Vor- —
theile geniesse , welche ein Zeitalter der Aufklärung und des Fort -

schrittes charakterisire . “

„ Das Lesen dieses Rapportes wurde mit anhaltender Aufmerksam -
keit vernommen und war von starkem Beifall begleitet . “

„ Die Discussion wurde eröffnet . “

„ Mehrere Redner erklärten sich mit solcher Härte gegen die homög -

pathihchen Aerzte , dass Herr DES0ENETITES mit folgenden Worten die

Vertagung der Entscheidung beantragte : M. H. I Sie sind hier in Gegen -
wart zweier Arten von Publikum : des ärztlichen und des nichtärzt -
lichen . Beide haben das Recht auf gewisse Rücksichten ; das erste
Publikum bedarf vollkommene Freiheit in der Discussion , dem andern
muss man beweisen , dass wir die Medizin nicht aufspeichern wollen ,
um sie wieder theurer zu verkaufen ( accaparer ) . Ich habe den Rapport
mit grossem Interesse gehört und ihn sehr gebilligt , allein es kommt
mir vor , als wären mir schon jetzt einige Reflexionen darin entfallen ;
ich habe nicht alle Einwürfe , die man eben gegen den Rapport machte ,
gegenwärtig genug , desshalb bitte ich um Vertagung bis zum Dienstag
( 18 . März ) . — CJa ! Nein ! starker Lärm ) . Man soll uns nicht vorwerfen

können , dass wir nicht geprüft hätten . ( Mehrere Stimmen : Beige -
stimmt ! ) . Uebrigens sind wir nicht so Weit entfernt davon , uns au
verstehen . In dem Rapport ist augenscheinlich ein Tadel ausgedrückt ,
allein mit Rückhalt , mit Höflichkeit ; in der Medizin nennt man es ein
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Paregoricum , einen bittern Trank , den man schluckt , indem man den

Rand des Gefässes mit Honig bestreicht . ( Man lacht . ) Von der andern

Seite begehren viele unserer jungen Mitbrüder mit Feuer und Leben -

digkeit eine recht energische Antwort , oder , wenn Sie wollen , eine

harte ; allein die Härte steht einer Akademie übel an ; die Akademie

hat es nicht mit Menschen , nur mit Grundsätzen zu thun , sie ist , wie

das Gesetza , non irasciturn , Ssed cavet . Wir suchen hier das Wohl der

Menschheit ; was die armen Homöopathen betrifft , ach , du mein Gott !

die mögen in Frieden ruhen ! Werfen Sie in Ihre Beschlüsse keine zu

harte Ausdrücke , welche , aus dem Munde eines Arztes kommend ,
Feindschaft verrathen möchten . “

Herrn DESENETTES Antrag ist angenommen .

Unsere deutschen Medizinalcollegien und Facul -

täten können von den Franzosen immer noch ꝓare -

gorische Politesse lernen ! Sonderbar ists , den

theoretischen Lyterriclit gestatten zu wollen und

den praktischen im Spital auszuschliessen . Wer das

eine will , muss auch das andere wollen , und wer

das eine nicht will und für gefähirlich hält , muss auch

das andere unterdrücken . — Französische Leicht -

fertigkeit !

3 . Dieselbe Nummer des „ Temps “ enthält einen

Aufsatz gegen die Homöopatllie von Dr . J . Makrms ,
alte Einwürfe und die angeblichen Versuche des

Dr . SrIbIIrz in Petersburg enthaltend . Merkwürdig
ist das Geständniss des Dr . M. , die Homöopathen
hätten einen grossen Vortheil voraus : die Allopathen
wären „ schwankend , skeptisch , ja ungläubig , ohne

Einheit , ohne Anführer , ohne feste Doctrin ; sie

gäben dem Kranken nur Hoffnung und die Aussicht

auf die Möglichkeit der Heilung ; sie warteéten mit

dem Kranken . “ — Das ist doch gewiss kein stinken -

des Eigenlob ! Was sagt denn die Akademie zu

Paris dazul ?
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4. Wir haben ( Hygea II . Heft 1 ) versprochen ,
Näheres üäber das Gutachten der Badischen Sanitäts -

commission mitzutheilen . Seitdem wir aber Gelegen -
heit gehabt haben , von diesem Document der Un -

kenntniss ( um es nicht , wie es verdiente , schärfer

Zu bezeichnen ) nähere Einsicht zu nehmen , ist uns

die Lust vergangen , weiter hierüber zu sprechen ,
in der UVeberzeugung , dass wo ein methodisches ,

chinesisches Abschliessungssystem herrscht , eine

wWissenschaftliche Erörterung fruchtlos seyn muss ,

um so mehr , als jenes „ Document “ selbst nicht ein

einziges wissenschaftliches Moment enthält , son -

dern sich auf jenen Gemeinplätzen bewegt , zu

welchen nur noch die Oberflächlichkeit zu kommen

braucht , um das Ganze in den gehörigen Einklang
zu bringen . Nur dann , wenn auf dies „ Document “

ein öffentlicher Angriff gebaut werden sollte , würden

wir mit jener Energie , welche aus guter Veber -

Zzeugung entspringt , uns über jede äussere Rücksicht

hinwegsetzen und die Offensive ergreifen . — Wir

bemerken nur , dass ein Mitglied jener Commission

( Wwelches nicht zu bezeichnen uns die Rücksicht für

sein Alter gebietet ) eine Art Separatvotum abge -
geben hat , worin die Homöopathie „äals mit der

Propaganda zusammenhängend “ dargestellt ist ! 1 !

5. Die Homöopathie soll hie und da in der Cholera

zu Marseille gute Dienste geleistet haben .

( Allg . Augsb . Zeit . , Schreiben vom 10. März aus Marseille . )

6 . Dr . L . SMrõox hat zu Paris am 26 . Januar d. J . ,

mit Erlaubniss des Ministers , einen öffentlichen , un -

entgeldlichen Cours der Homöopathie eröffuet ; jeden

Mont
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.
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Montag Abend 8 Uhr ist Vorlesung im Local der

„ Société de civilisation “ .

Gournal hom . Nr . 1. 1835 . )

7. Dr . L . Sixox hat in der Sitzung vom 16 . Februar

1835 der Académie roy . des sciences de Paris die

erste „ lecon de méd . hom . “ überreicht .

( LInstitut Nr . 93. )

8. Herr NoREHAA macht in derselben Sitzung der

Akademie die schriftliche Eröffnung , dass er eben

ein Preservatif gegen die Verletzungen hydrophobi -

scher Thiere entdeckt habe ; es bestehe darin , dass

dem Thiere gereicht werde „ un verre contenant un

liquide quelconque “ . Herr N . beruft sich auf viele

Thatsachen . ( MacENDIE und LAnnRX sind Commis -

Saires zur Prüfung dieses wahnwitzigen Preservatifs . )
( L' iInstitut Nr . 93. )

9 . Der Obrist des 4. Husarenregiments zu Versdilles

wünscht , dass ihm der Kriegsminister einen „ Chi -

rurgien homœopathiste “ zum Regiment gebe . Der

Veterinärarzt des Regiments ist schon Homöopatli

Seit zwei Jahren .

( Journal hom . Nr . 1, Tom . II , 15. Janv . 1835 . )

10 . Hauptstreich in Grenoble . Ein Eleve externe

am Grenobler Spital liess in die Zeitung etwas àu

Gunsten der Homöopathie einrücken . Die hohe

Klerisey lärmt ungeheuer , und der Prafect streicht

den jungen Mann aus der Zahl der Eleven , weil die

Homòõopallie keine duilorisirte Mellode sei . ( Aus

der französischen Zeitung le Temps , eine März -

nummer 1835 . ) Die französischen Blätter sprechen

sich gegen dieses „mittelalterliche “ Unwesen aus ,

Selbst die sonst antihomöopathische Gazette médicale .

Der fanatische Professor an der medizinischen Se -
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cundärschule zu Grenoble , und saubere Verf . der el

in der Hygea ( Bd. I . Heft 4) angezeigten Broschüre , lur
ExMAnp , hat eine Hauptrolle in diesem Processe ge - üün
spielt . — O ! du freies Frankreich ! Ein solches Ver - lie
fahren schmeckt ziemlich nach Holzbirnen ! 50

11 „ Le public nous soutient et nous favorise . Nous ne Feaanegt 1
aucunement le povoir infirme de nos doctes et sublimes académiciens .

Nos progrès surpassent notre attente . “ ( Aus einem Schreiben des Pul.

Dr . CuniE zu Paris an Dr. KIRSCHLRCERR in Strasburg , vom Anfang d . J. ) 515

12 ) Dr . MünLfxnECK zu Mühlhausen im Elsass N

wandte mit Glück Urtinktur der Drosera im Keuch - die“

husten an . DCeln

Aus einem Schreiben des Dr. KInRSsCHLRRR an Dr . GREESSRLIOH . ) UatK

13 ) Die homöopathische Behandlung der Rotz - 11

Krankheit der Pferde soll nach dem „ Indicateur de Sla

Bordeaux “ erfolgreich ausfallen . Dr . Manir und ein

Departementsthierarzt in Bordeaux stellen die Ver - it

suche an . Pu

14 ) Neues Mittel , Lahnschmerzen ⁊it lieilen . Ein ll

Mädchen von 21 Jahren litt schon seit langer Zeit Sen

an grässlichen Zahnschmerzen ; kein Zahn war

cariös ; der Schmerz war bohrend , reissend , und 1

wüthete in allen untern Backzähnen der rechten
l .

Seite ; er machte seltene Zwischenräume , wo Pat .

nothdürflig der Ruhe genoss . — Der Cousin der

Pat . , ein Arzt , hatte alles Erdenkliche und ihm Be -

kannte fruchtlos angewendet ; ein alter Praktikus , ll

eine Art Purgon , versuchte stärkere Ein - und An - br

griflfe — es half nicht , ja der Schmerz schien nun —

erst alle Zähne einzunehmen . Man konnte sich nicht
9

mehr rathen , und die Doctoren riethen , einen Zulin lun

nachi dem anderen lieruuszureissen , his Reiner meli
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wweli tliuue *) . Allein das Mädchen mochte seinen

Perlenschmuck nicht hergeben . Da der alte Prak -

tikus das Ende seiner Kunst annoncirt hatte , reiste

die Patientin in einer Art Desperation zu Dr . J . Er

gab ihr Mercur . solub . , Ite Verreibung , 3 Gran ,
6 solcher Dosen . Pat . reiste mit dieser Arznei nach

Hause und nahm den ersten und zweiten Abend ein

Pulver . Nach drei Tagen erhält Dr . J . einen Brief :

„ je ose par croire à mon bonheur . . . “

Nach einer halbstündigen Verschlimmerung auf

die erste Dosis schlief Pat . ein und erwachte ohne

Schmerzen . Es sind nun zwei Monate , und Patientin

hat seitdem kein Recidiv erlitten .

„ Ach ja ! — die Reise , die Zerstreuung , der

Glaube hat das gethan . “ Nun , meine Herren „ Incro -

Jables, “ — gehen Sie nach Colmar zum Dr . Ixünn ,
vielleicht kurirt er ihren Unglauben auch mit einigen
Pulvern ; kehren Sie dann geheilt zurück —

mag es

nun die Reise , oder die Zerstreuung , oder sonst was

gemacht haben !

Aus einem Briefe des Dr . KRSchLEORR an Dr. GRRSSELIOH . )

15 ) — — Obwohl die Cholera spasmod . ( des
Dr . Oui einigemal selhir auffallend durch Cupr . ½0
oder oder Cupr . acet . /e , hięer in Upsala beseitigt
wurde , so gieng sie doch einmal in Cholera mit toni -

schen Krämpfen über , Wo Veratr . 30 und 12 ganz

fehlschlug , und der Symptomencomplex Jatropha
Curcas forderte 9 .

) Das sind bibelfeste Doctoren ! bald werden sie nun gegen unheil -
baxe Kopfschmerzen die Guillotine anrathen ! Gn.

) Herr LIEDBERCk hatte das Mittel nicht ; Pat . starb . GnR.
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In der Mitte des Sommers wird meine LVeber -

setzung des Organons ins Schwedische fertig . Alle

persönliche Angriffe des Originales sind von mir

ausgeschlossen ; das polemische Element suchte ich

sehr gemässigt wiederzugeben , nach Anleitung der

französischen Uebersetzung von Brunnow , deren

Einleitung fast wörtlich schwedisch übersetzt ist .

In einigen Fällen war mir Rhododendron Gegen -

mittel des groben Quecksilbermissbrauchs , besonders

wenn alle Beschwerden bei nasskalter Witterung

entstanden oder sich verschlimmerten . — Tussis

chronica , nach Erkältung entstanden , ist mir dreimal

sehr auffallend auf Nux moschata , 1. Verd . 1. gutt . ,

gewichen ) . — — Völlige Lälimung der Muskel -

kraft der unteren Gliedmassen bei rhachitischen Sub -

jekten beseitigte ich zweimal durch T . sulph .½ ( alle

8 Tage gegeben ) binnen sechs Wochen , was auch

damit übereinstimmt , was in HRLMIES Heraklides von

Schwefelräucherungen erwähnt ist u . S. f .

( Aus einem Schreiben des Herrn Licentiaten und Magisters

ILIRDBRBCK * ν an Dr. GnIEssKLIOn , d. Upsala 15. März 1835 .

Die Mitglieder des Vereines wird es interessiren , zu er -

fahren , dass die Hygea auch im hohen Norden gelesen wird . )

16 ) In der zweiten Kammer der Hannöverschen

Landstände wurde neulich eine Petition eingereicht ,
welche die Bitte enthält , in Göttingen einen Lehr -

stulil für Homöopathie zu errichten und das Selbst -

dispensiren freizugeben . Die Petition hat 500 Unter -

schriften , darunter Männer aus den ersten Familien .

*) S. Heraklides von HRLRIG . Heft 1. Gn .

*½) Derselbe ist Prosector an der Universität in Upsala . — Ob der

milde Sonnengeist des herrlichen LIXE die dortigen Professoren der

Medizin umschwebt 21 Gn.

100
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— Was werden die gelehrten Thebaner in Göttingen
sagen ? Vorerst werden sie sich auf die Paragraphen
in ihren Handbüchern berufen , dass ja die Homöo -

pathie nichts sei , und dann werden sie alle allopathi -
sche Nordsteruritter citiren , die gegen die Homöo -

pathie geschrieben haben . — Nach öffentlichen Blät -

tern hat die Kammer die Petition lediglich zu den

Akten genommen .

17 . Die Preussische ärztliche Vereinszeitung bringt

neuerdings Augenzeugengeschichten eines Dr . Fhikp -

Hklx ũber „ homöopathisches Treiben . “ Wir gestehen ,
dass es Homöopathen giebt , die so ziemlich auf ein

Haar unnotenzirten Barbieren gleichen ; allein wir

sind auch Augenzeugen gewesen und wissen , dass

es Allöopathen giebt , die äqual sind Barbieren Æ a

＋ b d -

18 . Die CasprR ' sche medizinische Wochenschrift

enthält eine s . g . Kritik der Hygea , hat aber niclit

einmal den ersten Band abgewartet . — Oberfläch -

liches Gewäsche und Geklapper märkischer Wind -

mühlen ! Wer wollte von dort her auch mehr als

Seichtigkeit erwarten ?

19 . Die medizinische Akademie zu Paris hat die

Antwort an den Minister ( s . oben p . 222 ) ange -

nommen . Dr . Ach . HoFrMANN zu Paris rügt in einer

Aprilnummer der Gazette de France die Verfahrungs -

weise der Akademie . ( Wir werden mit nächstem

noch etwas über diesen Gegenstand reden . )

VGRA , na. 1l. 16
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